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Urkunöen Zur Geschichte öes Hofes öer
Regensburger bischöfe in Wien.
Von Hochschulprofessor Dr. Hans Dachs, Regensburg.
Ein „Regensburgerhof" ist nicht nur in der geschichtlichen
und topographischen Literatur der Stadt Wien wohlbekannt',
sondern war auch noch für den Alt-Wiener der vorigen
Generation in seiner architektonischen Erscheinung eines der
vertrauten, volkstümlichen Stadtbilder. Am Lugeck, einem
alten Handelszentrum, da, wo die obere und untere Väcker-
straße (letztere heute Sonnenfelsgasse genannt) sich scheiden,
I m f o l g e n d e n gebrauch te A b k ü r z u n g e n :
V l fLk — Blätter des Vereines für Landestunde von Nieder-
österreich.
Gesch. d. St. Wien — Geschichte der Stadt Wien, herausgeg. vom
Altertumsvereine zu Wien, redigiert von Anton Mayer.
H S t A — Bayerisches Hauptstaatsarchiv in München.
Jänner — F. Jänner, Geschichte der Bischöfe von Regensburg,
3 Bde., 1883—1886.
Qu. — Quellen zur Geschichte der Stadt Wien, herausgeg. vom
Altertumsvereine zu Wien.
Ried — Thom. Ried, (^ cxlex Hronolo^ico-dip
ä. 2 Bde., Regensburg 1816.
' S. u. a. Karl Weiß, Geschichte der Stadt Wien (1872), I., S.
157; M. Habernal, Unser Wien in alter und neuer Zeit, Wien
1896, S. 113,' Rich. Müller, Topographische Benennungen und
räumliche Entwicklung (der Stadt Wien) bis zum Ende des
13. Jahrhunderts, in Gesch. d. St. Wien I, S. 244; Hugo Hassinger,
Kunsthistorischer Atlas der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt
Wien ( ^ Österreichische Kunsttopographie Bd. XV, 1916), S. 68;
ferner einen Aufsatz von Ludwig Pohlner in der Wiener Reichs-
post (1925?)i Der Regensburger Hof. Ein Stück Alt-Wiener Ver-
gangenheit; Günther Probszt, Die Stadt Wien, Nr. 8 der Samm-
lung „Historische Stadtbilder", Etuttg. u. Berlin 1926, S. 113.
Der Historische Atlas des Wiener Stadtbildes, herausgeg. von Max
Eisler (1919), war mir nicht mehr erreichbar.
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als Eckhaus gelegen, wandte er feine Front mit zwei runden
Ecktürmen dem vom Hohen Markt über den Lichtensteg
zwischen den Fleischbänken Herauskommenden zu und diese
Ansicht hat eine Handzeichnung von Ealomon Kleiner aus
dem Jahre 1725 aufs glücklichste festgehalten'. Die Öster-
reichische Kunsttopographie (Vd. XV, S. 68) bezeichnet den
im Jahre 1896 abgebrochenen Regensburgerhof als „eines der
schönsten Häuser Wiens aus dem XV. Jahrhundert". Das
an seine Stelle getretene, etwas weiter zurückgeschobene neue
Gebäude führt wenigstens seinen Namen fort und zeigt unter
den Runderkern noch Kopien der unter dem Namen „Fenster-
gucker" populären Steinfiguren, eines Mannes und einer
Frau, die Ausschau haltend in die Ferne zu blicken scheinen.
Seine Lage in dem wohl schon im 12. Jahrhundert neben
dem ältesten (römischen) Stadtkern entstandenen „Fremden-
viertel", der ersten ö s t l i c h e n Stadterweiterung Wiens,
und die Nachbarschaft des Kölnerhofes lassen vermuten, daß
auch der Negensburgerhof einst Absteigequartier und Waren-
niederlage von K a u f l e u t e n war. Wurden doch gerade
die Negensburger Kaufleute schon im Jahre 1192 vom Vaben-
berger Herzog Leopold V. besonders privilegiert^!
I m Gegensatz zu diesem im Namen heute noch fortlebenden
Hofe der Regensburger Kaufherren scheint ein anderer Zeuge
der lebhaften Beziehungen der zwei stammesbairischen
Donaustädte, ein b i s ch öf l i ch e r Regensburger Hof, infolge
der Dürftigkeit der über ihn bisher gedruckten Quellenstellen
der Wiener Stadtforschung entgangen zu sein. Selbst in der
im Jahre 1919 erschienenen Monographie „Die Wiener
Prälatenhöfe" von Friedrich Reischl", in der mehr als
' Das Original in der Wiener Nationalbibliothek, Nr. 31;
reproduziert in : Alt-Wien, Monatsschrift für Wiener Art und
Sprache, 1892, S. 197; im historischen Atlas der Wiener Ansichten.
Das barocke Wien, herausgeg. von Max Eisler, Wien u. Leipzig
1925, Tafel 27; bei Hans Tietze, Alt-Wien in Wort und Vild,
Wien 1926, 2. 73.
2 Regensburger Urkundenbuch (^ VIL I . I I I , N. F. V I I ) , S. 14 ff.
" I m Selbstverlag des Verfallers. Besprochen im Monatsblatt
des Vereines für Landeskunde von Niederösterreich X, 1919, S. 26 f.
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23 Kloster-Stiftshäuser und 8 bischöfliche Höfe (von Passau,
Freising, Salzburg, Chiemsee, Eeckau, Gurk, Trient und Gran)
besprochen werden, ist der Wiener Hof des Regensburger
Hochstifts unerwähnt geblieben.
Waren auch die bayerischen Bischöfe dem österreichischen
Herzog nicht hoftagpflichtig °, so machte doch für den Regens-
burger Bischof so gut wie für die übrigen sein aus der Zeit
der Kolonisierung der Ostmark und der Ungarnkämpfe
stammender reicher Grundbesitz dortselbst seine häufige An-
wesenheit in Österreich notwendig und eine Vertretung seiner
Interessen an der Residenz der österreichischen Herzoge oft
genug wünschenswert. Es müßte daher von vornherein
wundernehmen, wenn Regensburg allein keinen bischöflichen
Hof in Wien unterhalten hätte, während Freising, Passau,
Salzburg schon früh und in alten Stadtvierteln Grundbesitz
erworben hatten".
Wi r lesen indes über einen Häuserbesitz auch des Regens-
burger Hochstifts bereits in dem Österreichischen Urbar des
Bischofs Nikolaus vom Jahre 1334: Lx Kar auck äax
2e ^ienn, 6a dinr man von IX plvnr
Und ähnlich berichtet eine etwas umredigierte
° Dagegen mußten den Hof des Vayernherzogs suchen die Vischöfe
von Namberg, Salzburg, Freising, Eichstätt, Augsburg, Regens-
burg, Passau und Vrixen (vgl. M. Döberl, Entwicklungsgeschichte
Bayerns I^, S. 168; Otto H. Stowasser, Das Land und der her-
zog, Berlin 1925, S. 12); sie alle besaßen daher Höfe in Regens-
burg, der alten Hauptstadt des bayerischen Herzogtums. (Über die
einzelnen Höfe s. Näheres bei Hugo Graf von Walderdorff, Regens-
burg in seiner Vergangenheit und Gegenwart, 1896.)
° König Ottotar von Vöhmen, Herzog von Österreich, bestätigte
i. I . 1256 dem Bischof von Freising die schon von seinen V o r -
g ä n g e r n verliehenen Gerichtsfreiheiten ( ? I ^ X X X I , S. 18N)
für seinen Hof in Wien. Derselbe lag am Graben an der Stelle
des heutigen sog. Trattnerhofes. Der Passauerhof wurde um die
Mitte des 14. Jahrhunderts vom St« Stephans-Freithof in die
Nähe der Kirche St. Maria am Gestade verlegt; der Salzburgerhof
in der Renngasse gehörte zum Schottenviertel.
^ Orig.-Pergamentband im H St A, Regensburg Hochstift L i t . 12,
fol. 41.
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Abschrift des gleichen Urbars vom Ende des 14. oder Anfang
des 15. Jahrhunderts: vomuz ^ienne. Irem T2 Kar in äer
3rar xe ^ienn ^>va^ Karzer, äie ^eirenr da^äc IX lb. äen ^ .
Aber von den nachher vorgelegten, bisher unveröffentlichten
Urkunden weist eine in bedeutend höhere Zeit hinauf und
trotz ihrer geringen Zahl ist es mit ihrer Hilfe möglich nicht
nur die in den Urbaren bezeugten zwei bischöflichen Häuser
topographisch genau festzulegen, sondern auch einige Auf-
schlüsse über ihre Anlage, Verwendung und Schicksale zu
gewinnen. Es handelt sich außer zwei Abschriften aus einem
Hochstiftischen Register- und Lehenbuch ( I I , I I I ) um eine Folge
von fünf Originalurkunden ( I , IV, V, V I , V I I ) und einer
Urkundenkopie (V I I I ) , die jetzt im Münchener Hauptstaats-
archiv über fünf Faszikel (Regensburger Hochstiftsurkk. tazc.
17, 28, 31, 32, 33) verstreut sind, aber wie die aus dem
18. Jahrhundert stammenden Aufschriften ihrer Umschläge
(„Noss 2u ^/ienn" Nr. 2, 3, 4, 5, 6, 7) zeigen, ursprünglich
im Hochstiftsarchiv vor der Säkularisierung als zusammen-
gehöriger Bestand registriert und aufbewahrt wurden.
Die älteste dieser Urkunden ( I) ist ein noch lateinisch ab-
gefaßter Wiener Stadtgerichtsbrief vom 28. Juni 1285, durch
welchen einem Bürger Perlinus von Iudenburg ° für eine
Schuldforderung von 4 9 ^ Mark Silbers das Haus eines
Rudolf Geislitzer" in der Singerstraße („äuneckinFelzrl-a^e")
zu Wien zu freier Verfügung zugesprochen wird. Diese
Urkunde, so wenig sie auf den ersten Blick mit dem Regens-
burger Hochstift zu tun zu haben scheint, gestattet uns doch be-
reits drei aufschlußreiche Folgerungen. Einmal: Das hier dem
Perlinus von Iudenburg zugeeignete Haus ist später, wahr-
« Handschrift Nr. 13 566, Pap., der Wiener Nationalbibliothek,
fol. 28.
" Den Perlinus von Iudenburg konnte ich anderwärts nicht be-
legt finden- dagegen kommt das Geschlecht der Geislitzer in den
„Quellen zur Gesch. d. Tt. Wien" wiederholt vor und erscheint im
14. Jahrhundert mit Hausbesitz in verschiedenen Straßen Wiens
ansässig- vgl. Qu. I. Nr. 26 (2. 1309)- I I I , 1 Nr. 26, 985, 1923 u.
öfters (a. 1368ff.): 111,3 Nr. 3143 (2. 1374).
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scheinlich bald darnach, aber jedenfalls erst nach dem 28. Jun i
1285 in den Besitz des Hochstifts gelangt. Vermutlich hat der
siegreiche Gläubiger sehr bald von dem ihm gerichtlich zu-
gesprochenen Veräußerungsrechte Gebrauch gemacht. Gleich-
zeitig mit dem Erwerb des Hauses wurde auch der auf dasselbe
bezügliche Ilrkundenbestand (darunter die vorliegende) dem
Käufer, einem Regensburger Bischof, ausgehändigt. Fürs
zweite: Der Gerichtsbrief von 1285 war, wie die Aufschrift
seines Umschlages „I-Ioss xu ^ ienn Nr. 2" erkennen läßt, nicht
die älteste Urkunde in der chronologisch geordneten Reihe- die
im 18. Jahrhundert noch vorhandene, aber anscheinend ver-
loren gegangene Nr. 1 konnte das gleiche, aber auch ein
anderes Haus betreffen. Und drittens: Das ehemalige
Geislitzerhaus war nicht das erste von Regensburg in der
Singerstraße erworbene Anwesen, ja überhaupt nicht der
eigentliche bischöfliche Regensburgerhof, sondern sein in den
späteren Urkunden sogenanntes Neben- oder ZuHaus. Das
ergibt sich aus dem im Stadtgerichtsbrief gebrauchten und
offenbar schon eingebürgerten Name zunecklnZcl-zrraxxe, d. h.
Sünchingerftraße. Daß die Benennung einer Wiener Straße
nach Leuten aus dem bei Regensburg in der bayerischen
Donauebene gelegenen Dorfe Sünching auf Regensburger Be-
ziehungen deutet, darüber herrscht jetzt bei den Wiener For-
schern Einmütigkeit". Unmöglich aber erscheint es mir, in die-
" Vgl. Rich. Müller in Gesch. d. St. Wien I, S. 244' H. Volte-
l ini, Die Entwicklung des Stadtbildes Wiens im Mittelalter, in :
Wien, sein Voden und seine Geschichte, Universitätsvorträge Wien
1924, S. 173 f.; R. Much, Die Namen im Weichbilde Wiens und
ihre Entstehung, ebenda E. 262; Günther Probszt, Die Stadt Wien,
2. 113. — Die früher von F. Umlauft (Namenbuch der Stadt
Wien, 1895, E. 174) und Franz Rudolf (Die Wiener Straßen-
namen, 19N1, S. 66) geübte Ableitung des Straßennamens von
einem Nllrgergeschlecht ist aufgegeben. Noch weniger trifft die von
Umlauft als andere Möglichkeit offengelassene Deutung auf „Sän-
ger oder Musitanten der nahen Stephanskirche" zu- denn die be-
rufene Form „platea c^ntoi-um" ist offensichtlich nichts anderes
als eine verunglückte Latinisierung des nicht mehr verstandenen,
bereits abgeschliffenen Namens „Singer"strahe. — übrigens zeigt
auch die Teinfaltstraße (aus ^uomvoiteä-äträ^e, nach Much
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sen „Siinchingern", die sich in der dann nach ihnen benannten
Straße ansässig gemacht haben, mit H. Voltelini K a u f -
l e u t e von Regensburg oder gar mit Rich. Müller „aus
Siinching bei Regensburg in Vaiern zugewanderte Kau f -
l e u t e " zu erblicken. Weder hat es jemals ein Kaufherren-
geschlecht der „Sllnchinger" in Regensburg gegeben, noch ist
es denkbar, daß aus dem etwa 25 Km von Regensburg ent-
legenen D o r f e Kaufleute nach Wien hätten auswandern
können. Dagegen ist Sllnching von jeher in enger Beziehung
zum Regensburger H o c h s t i f t gestanden. Durch Schenkung
einer im Donaugau reichbegüterten baiwarischen Hochadels-
familie, der mit höchster Wahrscheinlichkeit mehrere der ersten
Regensburger Bischöfe entstammten", hatte das Domstift
daselbst vor alters (a. 792) Grundbesitz erworben". Ein
jüngeres Dienstadelsgeschlecht der Sünchinger erscheint zum
erstenmal c. a. 1133 mit I^ezenßo^ äe 8uneckinzen als Zeugen
in einer Tauschurkunde des Bischofs Heinrich I . " ; aus-
drücklich wird unter demselben Bischof a. 1145 ein vierinarnz
cie 3unec i^nzen als ininizrerialiZ Kari8ponen8i8 Lcclezie be-
zeichnet " . Von nun an begegnen die Sünchinger häufig in
den bischöflichen Urkunden, bis im Jahre 1253 mit dkunraäu8
Ual8calcu8 äe 3unckinßen^ das Marschallamt in der Fami-
lie bezeugt ist, in der es seitdem erblich verbleibt^. Selbst als
a. a. O.) Regensburger Einfluß' denn wie H. Starflinger, Die
Entwicklung der Domvogtei in den altbayerischen Bistümern (Vei-
lage zum Jahresbericht der K. Oberrealschule in Ludwigshafen a.
Rh. 1907/08), S. 9 mit einer Reihe von Belegen nachgewiesen hat,
war der Titel Domvogt (t u m aävocatuZ, tumdvoAt) aus-
schließlich auf die Vögte der Regensburger Kirche beschränkt.
" F. Jänner, Geschichte der Bischöfe von Regensburg I, 1883,
S. 88 Anm. 3, 9? f., 162, 214.
" Ried I, ?.
" ib. I, 195.
" id. I, 211 --- KIL X I I I , 172.
" id. I, 435 u. 438.
" Vgl. I . R. Tchuegraf, Geschichte des Domes von Regensburg,
I I . Teil, 7. Abschnitt: Über die ehemaligen vier Erbämter des Vis-
thumes Regensburg. Verh. d. hist. Ver. von Oberpfalz u. Reg.
X I I (1848), T. 279. — Das Thema bedürfte einer Neubearbeitung.
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die Sünchinger mit dem Dompropst Friedrich von S. aus-
starben (c. a. 1323) und die Hofer von Lobenstein mit Sün-
ching belehnt wurden, ging auch das Erbmarschallamt an diese
über " . Sie trugen es später als Afterlehen von den Herzogen
von Öfterreich, die wahrscheinlich mit der regensburgischen
Herrschaft Orth im Marchfeld (1377)" zugleich das oberste
Marschallamt des Hochstifts zu Lehen bekommen hatten. Eine
Lehensnotiz zum Jahre 1405 lautet: Leken Duciz ^uzrric.
Item xu dem ersren Kar einplanten äer koc^ckorn lürzr vnnä
kerr, kerr ^ i l ka lm kerr^oß xu Ozrerreicii, xn leken kezun
alle die manleken, die er x^i8cken zand ?e1ren vnnd der
verrer xu leiken Kar, vnd darxue da8 obrizr l n a l ^ a l l ^
de8 I)i8rum5 xu V.e^en8pulF, da8 er dann verrer leic^r einem
n v n r e r n r n a r 8 c k a 1 ^ k vnnd die ßannr^
xu Orr niderrkaiden ^ ienn ^.
Mögen nun auch in Negensburg die ministerialischen Hof-
ämter — wie anderwärts, z. V. in Vamberg"" — erst im
Laufe des 13. Jahrhunderts erblich geworden sein, so schließt
das nicht aus, daß einzelne Sünchinger auch schon vorher die
Funktionen des Marschalls übten und im Gefolge und als
Quartiermeister ihrer bischöflichen Herren nach Wien kamen ^ ".
Das Vorkommen eines Zeugen Oro 8ünckinnar de loro (vom
Markte Klosterneuburg) in den Klosterneuburger Traditionen
um 1196—1216" kann als Beweis gelten, daß schon im
12. Jahrhundert SUnchinger mit ihren Herren nach Österreich
gelangt und dort geblieben waren.
Jedenfalls ist kein Zweifel, daß die Singerstraße nicht
" Jänner I I I , S. 184, 348 u. 422 f.- Lavaria I I 2, S. 585.
" O. H. Stowajser, Das Land und der Herzog, S. 55 u. 69.
" H St A, Oberste Lehenhöfe, Regensburg Nr. 5, fol. 1 (Hand
des 16. Jahrhunderts).
2" S. Friedr. Grünbeck, Die weltlichen Kurfürsten als Träger der
obersten Erbämter des Hochstifts Bamberg, Jahrbuch 1922M24
des Histor. Ver. zu Vamberg, S. 30.
2"» Die Singerstraße könnte auch nach einem einzelnen Sün-
chinger benannt sein (—^ 3unckin^2ele5-3tl5xe), etwa dem ersten
Verwalter des bischöflichen Hofes in Wien.
2' Nach Rich. Müller, Gesch. d. Et. Men I, S. 244.
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Beziehungen zur regensburgischen Kaufmannschaft, sondern
zum Hochstift ausdrückt, und ihre Erwähnung im Jahre 1285,
ja schon im Jahre 1276 " zwingt zu dem Schlüsse, daß nicht
erst mit der Erwerbung des Geislitzerhauses, sondern schon
bedeutend früher die erste Regensburger Niederlassung in ihr
erfolgte. Für die historische Topographie erhöht sich durch
diese Überlegung meines Erachtens die Wahrscheinlichkeit, daß
diese Straße schon im 12., nicht erst im 13. Jahrhundert ent-
stand. Die erste Grunderwerbung der Regensburger Bischöfe
wäre recht gut denkbar bereits unter Heinrich Iasomirgott,
der ja auch durch die Berufung der Schottenmönche aus seiner
damaligen Hauptstadt Regensburg nach Wien (a. 1155) den
Anstoß zu einer Stadterweiterung im Westen gegeben hat.
Die nächste Urkunde ( I I ) , als unvollständige Abschrift des
verlorenen Originals (der Schlußteil fehlt) im Registerbuch
des Bischofs Konrad V I . ^  erhalten, nach der Stellung im
Registerbuch zu schließen zwischen dem 19. Jun i und 1. J u l i
1381 ausgegangen, vergibt den eigentlichen bischöflichen Hof,
„vn8cr ^ r o 5 8 Kauz x? ^ ienn" , wie es offenbar im Gegensatz
zum Nebenhaus genannt wird, seinem derzeitigen Bewohner,
einem nicht näher bezeichneten Niklas, zinsfrei auf die zwei
kommenden Jahre, vom nächsten Michaelistag an gerechnet,
als Ausgleich für die von ihm bisher gemachten baulichen
Aufwendungen, aber doch mit der Auflage auch während
dieser Frist im Einvernehmen mit dem bischöflichen Pfleger
(zu Pöchlarn), Hermann von Neumarkt", Hausreparaturen
in der Höhe von zwei Pfund Wiener Pfennigen zu leisten.
Es scheint also, daß er nach dem Urbar von 1334 für beide
23
24
Vgl. die dontinuatio Vinäodonnensiä zum Jahre 1276: Item
parte crematur. <M(^33 IX, 7N7.)
h St A, Regensburg Hochstift Li t . 3, fol. 104 v.
Vgl. A. Plesser, Heimatbuch der Stadt Pöchlarn, 1929,
E. 22«. über ihn findet sich auch im Lehenbuch (HSt A,
Oberste Lehenhöfe, Negensburg Nr. 3, fol. 96 v.) zum I . 1384 der
Eintrag: Item Herman von ^sevvm2rcdt kat enplan^en ain
xedent xe 3ckaäen6oltt (— Echadendorf, Gem, Wechling, pol. Bez.
Scheibbs).
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Häuser auf neun Pfund festgesetzte jährliche Zins häufig in
die Verpflichtung umgewandelt wurde die Hausinstandhal-
tungskosten zu tragen. Die Charakterisierung des genannten
Niklas als „vnnr ^ I r r 2e ^ ienn" verrät überdies, daß er
fllr die Nutznießung des Hauses auch die Obliegenheiten
eines Hausverwalters und des Gastgebers während der An-
wesenheit des Bischofs und seiner Leute übernommen hatte ^ .
Die Urkunden IV, V, V I und V I I aus den Jahren 1450,
1493 und 1503 stellen sich dar als Leibgedingsreverse ver-
schiedener Inhaber der zwei bischöflichen Häuser.
Der Revers vom 13. Dezember 1450 ( IV) bringt uns zum
erstenmal deren genaue Lagebezeichnung. I n ihm bestätigt
nämlich Meister Mert (Mart in) Guldein, „Lehrer der
Arznei", wie er sich bescheiden nennt — „Universitätsprofes-
sor der Medizin" würde man im heutigen Deutsch sagen —,
eine im damaligen Wien hochangesehene und einflußreiche
Persönlichkeit^, fllr sich und seinen noch minderjährigen
Sohn Christoph vom Bischof Friedrich I I I . das Regensburger
25 Auch in den Urkunden über den Freisinger Hof in Zahn's
doäex äipi. ^u3tli2coI?li3inAen3i5 ist wiederholt vom „rector
et Ko3pe5 domuä" die Rede. S. z. V. 5 K ^ X X X I , p. 180.
^ Er läßt sich aus den „Quellen zur Gesch. d. Et. Wien" vom
17. März 144? an (Qu. I I , 2 Nr. 3211) nachweisen, und zwar als
„Verweser des Gotteshauses St. Polten" (9. Juni 1452, Qu. I I I ,
Nr. 2398), als Mitglied des Wiener Stadtrates und Kellermeister
in Österreich (22. Juni 1459, Qu. I I , 3 Nr. 4489), als Verweser des
Stadtgerichts (1. Febr. 1462, Qu. I I , 3 Nr. 4016), als Spital-
meister des Vürgerspitals vor dem Kärtnertor (5. Dez. 1462, Qu. I,
2 Nr. 1874). I n einer Urkunde vom 7. Nov. 1468 führt er den
Titel „artium et me6icinae doctor", am 2. Aug. 1469 „artium et
äecrewrum 6ocwr" (Qu. I I , 3 Nr. 4284). Das Haus in der Singer-
straße scheint er später aufgegeben oder seinem Sohn abgetreten zu
haben; denn am 6. April 1470 zeigt er sich mit Hausbesitz in der
Wollzeile (Qu. I I . 3 Nr. 4314). Eben dieses Haus vermacht er
an seinem Lebensabend (29. März 1473, Qu. 11,3 Nr. 4473)
seiner Frau Elspet „von 6e3 Aut3 xve^en, 30 5ie im xupi-acnt unä
von 5un6er lied und treu willen, 6ie 5ie im dexveiät n^t".
Am 29. Mai 1478 wird er als nicht mehr unter den Lebenden
weilend erwähnt (Qu. I I , 3 Nr. 4672).
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Stiftshaus zu Wien in der Singerstraße, S t . H i e r o n y -
mus g e g e n ü b e r , neben dem gleichfalls dem Hoch-
stift gehörigen H o f u n d H a u s z u m P f a b e n a u f beider
Lebzeiten empfangen zu haben. Damit ist die Lage der bei-
den Negensburger Stiftshäuser eindeutig bestimmt. Sie
hatten als Gegenüber das i. I . 1384 gestiftete Vüßerinnen-
kloster zum hl. Hieronymus, das später, 1603—1623. in das
jetzige Franzistanerkloster umgebaut wurde. Ihre Stelle
nimmt heute der Vaublock der Staatsschuldenkasse zwischen
der Griinanger- und Kumpfgasse mit der Front gegen die
Singerstraße ein". Das dem Dr. Guldein überlassene Neben-
haus stieß tatsächlich, wie aus einer Originalurkunde des
Archives der Stadt Wien hervorgeht, an die Kumpfgasse.
Unterm 11. Mai 1452 stiftet nämlich Agnes, Konrads des
Küsters zu St. Stephan Witwe, eine ewige Messe auf den
St.-Pauls-Altar im Stephansdom und widmet dazu ihr Haus
„Feieren i n d e m X u r n p k z e 8 8 l e i n 2enaz§r kern I^ri-
8tan8 ^icHiac^er Kau8 an ainem raii unä an dein andern rai l
xenaßzr Z e r r e n ( F u l ä e i n 6 e 8 p u ^ i a r c x r I i a u 8 ^ " .
Der bischöfliche Hof selbst, das „8ro88 Kau8", wie es in der
Urkunde vom Jahre 1381 genannt wurde, oder „äer Kol xnm
?laken" (d. h. zum Pfauen), wie wohl der althergebrachte
volkstümliche Hausname lautete, nahm den übrigen, längeren
Teil der Front an der Singerstraße bis zur Grünangergasse
ein. Auch das läßt sich belegen, und zwar durch einen Ein-
trag in den ältesten Kaufbüchern (1368—1388) der Stadt
Wien vom 1. März 1382: ?riäreicii <2kae^8cli -iinmelman,
61iu8 8UU8 venäiderunr äomum eorum 8iram 8 u p e r
^ Das hat schon A. R. von Camesina auf Grund von Nr. 560
seiner „Regesten zur Geschichte des St. Stephan-Domes in Wien"
(Nl fLt VI I , 1873, S. 309) festgestellt. Die Stelle im be-
treffenden Negeft lautet ähnlich wie in unserer Urkunde IV: 6er
ka^vä xu 32n<! Ikeronimus in 6er 3inninAel3tl23
V^ienn, Ae^en ^.e^en3pul^erk0i xum ?kaden genant vber
" Regest in Qu. I I , 2 Nr. 3467.
2° Qu. I I I , 1 Nr. 1370. Der „Anger" ist nach Günther Probszt,
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Näheres über einzelne Gebiiulichkeiten des Haupthofes
und die Aufgaben des „Wirtes" erfahren wir aus den fast
gleichlautenden Reverfen des Erhart Vorchheimer vom
7. Dezember 1493 (V) und des Bildschnitzers Wilhelm Rol-
linger und seiner Frau Katherina vom 20.Jänner 1503(VI).
Es ist da die Rede von einem „langen Marstall", dessen
Außenwand den Hof nach dem „kleinen Giißlein", wohl der
Grünangergasse, begrenzt, von einem gegen den Hofraum zu
gelegenen heizbaren Gemach, das jederzeit mit zwei Betten
für den Bischof und seinen Kammerdiener bereitstehen soll.
Ebenso hat der Verwalter des Hauses während der Anwesen-
heit Seiner Gnaden zwölf Betten für das Gefolge, Räte und
Hofgesinde, zu anderen Zeiten sechs für bischöfliche Abge-
sandte zur Verfügung zu stellen, auch auf Wunsch die Ver-
pflegung der Gäste und die Versorgung der Pferde gegen an-
gemessene Entschädigung zu übernehmen. Die besondere Ver-
pflichtung des Wirtes „den Hof wie andere Fürstenhöfe in
der Stadt Wien bei altem Herkommen, seinen Gerechtig-
keiten, Herrlichkeiten und Freiheiten getreulich zu hand-
haben, nichts davon kommen oder entziehen zu lassen" darf
mangels erhaltener Freibriefe als Beweis dafür genommen
werden, daß auch das Negensburger Haus zu den sog. Frei-
höfen in Wien gehörte, die Abgabenfreiheit und gerichtliche
Exemption vom Stadtgericht genossen^. Bemerkenswert ist
Die Stadt Wien, S. 113, die heutige Grünangergasse. — Den Re-
gensburger Besitz fand ich ferner noch erwähnt in Qu. I, 4, Nr.
3916: Des verstorbenen Dr. Leopold Pranncz haus, nunmehr dem
Veit Rosmann, Probst von Maria Saal in Kärnten gehörig
gelegen, wohl durch die K'umpfgasse von diesem getrennt. (6. Juni
1497.)
2" Man vergleiche die Privilegien des Freisingerhofes ( 1 ^ 1 ^
X X X I , S. 189): iu5 et plero^atiuam . . . vt rectoi- et Ko5pe3
dicte 6omu3 3c ceteri ip32m ciornurn inli2l)it^nte5 . . . non ni3l
pro exce35ldu3, c^ui mortem vel paciä violacionem in6ucere
viäentur, a iu6ice ciuitati5 26 iuäicium 6edeant euoc^ri, et
tunc 31 culpe ^uallt23 16 expQ5cit, 6e 6elln<^uentl5 per30N2, iudex
ciuit2.tl3 3e tantum intlomittat, redu3 et P033e55i0nibu3 rei
exi5tentil)U3, Hue in ip5iu3 e^)i3c0pi ve! eiuz c^ uem 2.6 Iioc
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ferner, daß den Verwaltern des Haupthofes auch eine Art
Oberaufsicht über die Instandhaltung des Nebenhauses durch
deren Inhaber übertragen war.
über die Herkunft des Erhart Vorchheimer konnte ich
nichts ermitteln. Die Persönlichkeiten der Siegler — der
edle Christoph von Murach zu Traubnach" und Hans Tuner,
Vrobstrichter und Natsbürger zu Regensburg ^  — sowie der
Siegelbittzeugen — Hans Kolb, beschöflicher Kanzelschreiber,
und Mart in Vurrtzhauser (?), beide wohnhaft zu Regens-
burg — machen diese Stadt als Ausstellungsort der Urkunde
wahrscheinlich.
Um so berühmter ist sein Nachfolger im Haus an der Sin-
gerstraße, Wilhelm Rollinger, der kaum mehr bestrittene
Schöpfer des prachtvollen spätgotischen Chorgestühls im
Wiener Stephansdom, über das H. Tietze im Bande „Wien"
der Sammlung „Berühmte Kunststätten" ^  also urteilt:
„Gleichzeitig wie an dem figurenübersäten Eteinwerk des
Friedrichsgrabes ist auch an dem Chorgestühl gearbeitet
. . .
3i ^utem contra
huiäHuarn monere voluerit,
prelidato epiäcopo uel eiuä in dac parte vicario ec>3
conueniat . . . usw. (1256, 9. Juni , Wien.)
^ Der Genannte ist allem Anschein nach identisch mit dem nach
Hund (Vairisches Stammenbuch I I , 174) i. 1.1495 verstorbenen und
zu Regensburg bei den Predigern begrabenen Christoph von
Murach; der Grabstein befindet sich im südlichen Teile des Kreuz-
ganges der Dominikanerkirche. Traubnach ist das heutige Unter-
traubenbach am Regen, das nach Ioh. Prem, Chronik der Schlösser
Thierlstein und Traubenbach („Erzähler", Veilage zum Amtsblatt
für die Bezirksämter Cham und Roding, 1896, Nr. 14 ff.) von den
Zengern an die Muracher gelangte. (Mitteilung des Herrn Stu-
diendirektors Ioh. Vrunner in Cham.)
32 Dieser erscheint auch in einer Urkunde des 1.1497 als Hanns
Tummer, Probstrichter. (Verh. d. Hist. Ver. von Oberpfalz u.
Regensburg X I X , 1860, S. 298, Anm. 2.) Das Wappen eines Hans
Thuner vom I . 1527, offenbar eines Nachkommen, und seiner Ge-
mahlin Ursula, einer geborenen Fugger vom Reh, schmückt den
Erker des ehemaligen Gasthauses zum „Goldenen Kreuz" in Re-
gensburg.
" 3. Aufl., Leipzig 1928, S.
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worden, über das eine ähnliche Fülle von Reliefs und
Figuren ausgegossen ist; Wangen und Scheidewände sind
mit Heiligen-Statuetten und mit allerhand Pflanzen und
höchst lebendigem Getier verziert' an den Rückwänden ist die
Passion Christi in zahlreichen Reliefs ausführlich dargestellt.
Als Schnitzer dieses Gefühls, das z. T. barocke Ergänzungen
erhalten hat, ist Wilhelm Rollinger überliefert, der es 1484
gearbeitet haben soll; in dem außerordentlichen Reichtum
seiner Erzählungen und Erfindungen und in der Fülle stili-
stischer Elemente, die sich in ihm durchkreuzen, ist dieses
Ehorgestühl ein unerschöpfliches — und tatsächlich noch nicht
ganz gedeutetes — Bilderbuch spätgotischer Vildnerei in
Wien."
Der Meister bewohnte vor seinem Einzug in das Haus
„zum Pfauen" ein anderes Haus in der Singerstraße, das er
im Jahre 1485 erworben hatte ^ . — Da der Revers Rollin-
gers vom 20. Jänner Vezug nimmt auf die Verleihung des
(natürlich nur relativ so zu nehmenden) „kleinen" Neben-
hauses an Michel Salzer, so muß das hierüber getätigte
Rechtsgeschäft vor oder gleichzeitig mit der Vergabung des
„großen" Hauses an den Bildschnitzer erfolgt sein, obwohl
Ealzers Leibgedingsrevers erst vom 27. Apri l datiert ist"'.
Haupt- und Nebenhaus waren, wie aus obigem ersichtlich,
" Camesina, Regest Nr. 507. (NlfLk V I I . E. 19.) — Alle auf
W. Rollinger bezüglichen überlieferten Nachrichten sind zusam-
mengestellt von Ernst Klebel in dem Vilderwert „Das alte Chor-
geftühl zu Et. Stefan in Wien" (Österreichische Kunstdenkmäler,
herausgeg. von H. Glück u. Fr. Wimmer, IV.), Wien 1925, S. 21
bis 22. — Die Siegler unserer Urkunde, Wolfgang Asslabin(g) und
Hanns Nogkner, treten auch in Wiener Urkunden vom 31. Oktober
150? (Qu. I, 3 Nr. 2459 und 2460) gemeinsam als Zeugen und
Siegler auf, der eine in der Würde eines Spitalmeisters, der andere
in der des Laienküsters von Et. Stephan.
2° Für ihn siegeln die Bürger Hanns Nogkner und Hanns Hufftl
(auch Hufftlein genannt); der letztere ist am 23. Dezember 1491 be-
reits Vesitzer eines Hauses am Alten Fleischmartt, aber noch Bür-
ger der Stadt Ofen, verpflichtet sich jedoch binnen Jahresfrist das
Ofener Bürgerrecht aufzusagen und das Wiener zu erwerben (Qu.
I I , 3 Nr. 5432). Der 27. Juni 1500 zeigt ihn in einem nachbar-
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geräumig genug um mit dem Bischöfe auch ein standesge-
mäßes Gefolge bequem aufzunehmen. Der gewählte Auszug
aus dem Negensburger Lehenbuche Nr. 5 des Hauptstaats-
archives ( I I IK, 1) zeigt uns die Zusammensetzung einer sol-
chen Reisegesellschaft. Am 5. Oktober 1435 verläßt Bischof
Konrad V I I . Regensburg zu Schiff, gelangt vier Tage dar-
auf, am 9. Oktober, nach Pöchlarn, dem bedeutendsten Stütz-
punkt des Hochstiftes in Österreich, und trifft nach mehrtägi-
gem Aufenthalt dortselbst am 14. Oktober in Wien ein. I n
seiner Begleitung befinden sich mehrere seiner Räte, von
geistlichen Würdenträgern der Domherr Heinrich von Streit-
berg, der bischöfliche Kanzler Konrad Plessinger, zugleich
Pfarrer von Niedermünster und Chorherr der Alten
Kapelle^, ein weiterer Kapitular desselben Stifts, Heinrich
Hargenloher^, und der bischöfliche Sekretär Lienhart Stet-
ner; ferner der oberste weltliche Hofbeamte, der Hofmeister
Hans Sattelpogner von Geltolfing ", der wie früher der Mar-
schall den Ehrendienst beim Bischof leistet und die Reiselei-
tung über sich hat, Andre Puntzinger, der uns für das Jahr
1437 als Pfleger der Regensburger Herrschaft Hohenburg
auf dem Nordgau bezeugt ist'°, und vier junge Kavaliere:
Lorenz und Oswald Auer von Brennberg, Dietrich Stauffer
von Ehrenfels und der gleichnamige Sohn des Hofmeisters",
jeder der Herren von einem Knechte begleitet.
Der Hauptzweck der Reise ist derselbe, der die Bischöfe am
häufigsten nach Österreich führte: die Inspektion der dortigen
Besitzungen" und die Entgegennahme der Huldigung und
lichen Konflikte mit dem Abte des Klosters Heiligenkreuz, an dessen
Wiener Hof sein Haus rückwärtig angrenzt. (Qu. 1,1 Nr. 683.)
^ llber die beiden vgl. Ios. Schmid, Die Geschichte des Kollegiat-
stiftes U. L. Frau zur Alten Kapelle in Regensburg, Regensburg
1922, S. 116 u. 115.
" Vgl. Jänner I I I , S. 435, 440, 441 u. 468.
" Verh. d. Hist. Ver. von Oberpfalz u. Regensburg 3 (1835),
S. 368' 38 (1884), S. 221; 42 (1888), S. 237.
2" Hund, Stammenbuch I. S. 176, 17?: I I , 304: I, 322.
" Das Lehenbuch Nr. 5 bringt auf fol. 82 v. die Kopie eines
Rundschreibens des gleichen Bischofs vom 25. Jänner 1436 an die
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Lehensetneuerung von feiten der zahlreichen Lehenträger des
Hochstifts.
Die Regensburger Kirche hatte sich seit der Vernichtung
des Avarenreiches durch Kar l den Großen (791—802) erfolg-
reich an der Kolonisierung des Landes östlich der Enns und
an seiner Gewinnung für das Christentum und die deutsche
Kultur beteiligt und ansehnlichen Länderbesitz in der bairi-
schen Ostmark erworben".
Auf die Schenkung König Ludwigs des Deutschen vom
6. Oktober 832" geht zurück die nachmalige Herrschaft Pöch-
larn an der Mündung der Erlauf in die Donau". Wohl
schon durch den Eintausch des bisher königlichen Eigenklosters
Mondsee im Salzkammergut gegen das bischöfliche Ober-
Richter, die Geschworenen und Amtleute zu Steinakirchen, Erösten
und „2n6er3xv0 in vnäerer kerräckatt", das dieselben zur Rechen-
schaftsablage auf den kommenden Sonntag (28. Jänner) nach Pöch-
larn entbietet.
" Es kann sich in diesem Zusammenhange natürlich nur um eine
kurze Übersicht in größten Zügen handeln, wie auch die Karte auf
S. 128 nur einer praktischen Orientierung dienen wi l l . — Eine aus-
führlichere Darstellung und die für diesen Jahrgang der Verhand-
lungen des Historischen Vereins vorbereitete Veröffentlichung eines
im Besitze des Vereins befindlichen Fragmentes eines Hochstiftischen
Lehenbuches mußte verschoben werden, da ich inzwischen die be-
treffenden Pergamentblätter als zu einem Regensburger Lehen-
codex des Münchener Hauptstatsarchives gehörig nachweisen
konnte.
" KIL 28a, 21.
" Hier sei besonders hingewiesen auf das treffliche „Heimatbuch
der Stadt Pöchlarn" (Verlag der Stadtgemeinde Pöchlarn,
1929) des verdienten niederösterreichischen Heimatforschers Alois
Plesser, das auch in Bayern und vor allem in Regensburg
Beachtung verdiente. Wie viele bei uns wissen, daß das be-
rühmte Nechelaren des Nibelungenliedes, ehedem ein römisches
Donaukastell /^relape, eine Kolonie des Regensburger Hochstifts
in der bairischen Oftmark war und als Hofmart Pöchlarn
bis zum Jahre 1810 bei demselben verblieb? Reste des vom
Bischof David 1576 erbauten Schlosses, zwei hübsche Renaissance-
brunnen, von Bischof Albert IV . von lö r r ing 1640 unter starker
Beeinflussung durch den Brunnen am Wiedfang in Regensburg er-
richtet, und nicht zuletzt das dem Wappen des Regensburger Dom-
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Münster (16. Februar 833") fielen südlich von Pöchlarn die
mondseeischen Besitzungen um Steinakirchen a n " , die nach
den Ungarnstürmen von Bischof Wolfgang durch Erbauung
der Wieselburg im Flußwinkel der Großen und Kleinen
Erlauf und durch neue Zuführung bairischer Kolonisten ge-
sichert und durch das Diplom Kaiser Ottos I I . (datiert vom
14. Oktober 979") bestätigt und vergrößert wurden. Die
Schenkung des Markgrafen Wilhelm an der Perschling vom
Jahre 834" gab den Grundstock ab für die späteren Besitzun-
gen des Hochstifts um Michelhausen. König Ludwig der
Deutsche ferner bestätigte am 18. Januar 853" die von dem
gleichen Markgrafen geschenkten Gebiete zwischen den Flüssen
Aist und Narn nördlich der Donau (im heutigen Oberöfter-
reich, aber damals zur Oftmark gerechnet), wo in der Folge
u. a. die Burgen Schwertberg und Windeck", Prandeck und
der Markt Zell bei Zellhof'" entstanden.
Nach diesen im Wesentlichen auf das 9. Jahrhundert zu-
rückgehenden Erwerbungen fiel noch einmal der Regens-
burger Kirche ein großes Landgebiet zu zur Zeit der Ungarn-
kapitels nachgebildete Stadtwappen von Pöchlarn — der hl.
Petrus im Kahn mit Fisch und Schlüssel in den Händen — erinnern
heute noch an die einstige Verbundenheit des Ortes mit dem Hoch-
stift.
" Mühlbacher, Karolinger Regesten 2, Nr. 1349; K4L 31a, 68.
" Vgl. I . Zibermayr, Die St.-Wolfgangs-Legende, Linz 1924,
S. 13 ff.
" ^ O O I I , 231.
" Ried I, 32.
" IvIL 28a. 45; Mühlbacher, Regosten-, Nr. 1404.
" Julius Strnadt, Geschichte der Herrschaft Windeck und
Schwertberg im Lande ob der Enns. Archiv f. Kunde österreichi-
scher Eeschichts-Quellen X V I I (1857), S. 149 ff.
°" Vgl. die tüchtigen Studien von Lambert F. Stelzmüller:
„Geschichtsblätter aus Zell bei Zellhof" (Selbstverlag 1928) und
„Das Marttgericht in Zell bei Zellhof", Heimatgaue (Linz),
7. Jahrg., S. 171 ff. I n der Ablehnung der Gründung von Zell
durch Regensburg und seiner Zugehörigkeit zum Hochstift schon vor
1277 kann ich allerdings dem Verfasser aus anderswo auseinander-
zusetzenden Gründen nicht beistimmen.
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kriege Kaiser Heinrichs I I I . in der sog. „Neumark", in wel-
cher — eine Urkunde darüber hat sich nicht erhalten — ver-
mutlich der Bischof Gebhard I I I . (1036—1060) für seine
energische Teilnahme an den Feldzügen des kaiserlichen
Neffen den später im „Landbuch von Osterreich"" beschrie-
benen „Luß" (Gebietsteil) zwischen Thaia und Donau,
March und Kleinem Rußbach°'zugewiesen erhielt". Hier lag
hauptsächlich die mit Grafschaftsrechten ausgestattete Herr-
schaft Orth, die sich aber anscheinend nicht lange im Eigen-
besitz des Hochstifts befand. I m Jahre 1377 ging die Lehen-
schaft über Orth von den Grafen von Tchaunberg an die
Habsburger über".
Wie das Urbar des Bischofs Nikolaus von Ips vom Jahre
1334 lehrt, konnte das Domstift überhaupt nur den gerin-
geren Teil seiner österreichischen Besitzungen in eigener
Nutzung behaupten. Weitaus der größere Teil war zu Lehen
ausgegeben und man mußte darauf bedacht sein, wenigstens
durch öftere Entgegennahme der Lehenshuldigung das Be-
wußtsein des Obereigentumsrechtes der Regensburger Kirche
wach zu erhalten. Nach der Vorschrift des Lehenrechtes muß-
ten ohnedies beim Eintr i t t des Herren- wie des Mannfalles
die Lehen binnen Jahr und Tag neu gemutet werden und
jeder neue Bischof pflegte, soweit er nicht für den Fal l seiner
, Deutsche Chroniken I I I , S. 715.
22 über dessen vermutlichen Lauf s. Ios. Lampl im Jahrbuch f.
Landeskunde von Niederösterreich IV/V (1905/06), S. 361 ff.
^ Vgl. Fr. Vaumhackl, Beiträge zur Vesiedelungsgeschichte des
Marchfeldes. Jahrb. f. Lk. von NÖ. X I (1912), S. 13 ff. Von
demselben: Über die Geschichte der Herrschaft Orth. (Vortrags-
bericht im Monatsblatt des Ver. f. ük. von NÖ. X (1921), S. 60.
S. auch den Artikel „Orth" von Trenk in der Topographie von
Niederösterreich V I I , S. 508 ff.
" Der Umfang der ehemaligen Herrschaft Orth ist rekonstruiert
von O. H. Stowasser und W. Voguth in Stowasser, Das Land und
der Herzog, S. 10? ff. (mit Karte). Über das Jahr des Übergangs
von Orth an die Habsburger vgl. Stowasser, Reichsstandschaft und
Landeshoheit in Österreich. Untersuchung zur Gesch. der Grafen von
Schaunberg. Zeitschr. f. Rechtsgesch. 44. Vd. (1924), S. 114 ff.
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Verhinderung einen Lehenbevollmächtigten aufstellte^, durch
sein persönliches Erscheinen im Lande den Vasallen die recht-
zeitige Erfüllung ihrer Lehenspflicht zu ermöglichen.
Dabei nahm man Rücksicht auf den Wohnsitz der Lehenträ-
ger. Da bei der immerhin weiten Verteilung der Lehen-
schaften zwischen Aist und March den einzelnen Vasallen
unter Umständen eine lange Reise zum Orte der Lehenrei-
chung hätte zugemutet werden müssen, wurde eine Zwei-
teilung des Gebietes vorgenommen. Die von Traisen und
Kamp donauabwärts gelegenen Lehen mußten in Wien, die
aufwärts gelegenen in Pöchlarn empfangen werden ( I I I a).
Desgleichen war man auf die rechtzeitige Verständigung der
Lehensleute bedacht. Mindestens eine Woche zuvor ging die
schriftliche Ladung hinaus ( I I I b, 2) und durch mündliche
Aufrufe in einer Reihe von Plätzen wurden Ort und Termin
der Lehenreichung bekannt gegeben. Eine Notiz im Lehen-
buch Nr. 5°° sieht die „Verkunäunß" vor zu ,,^/ienn, 211 äer
(Wiener Neustadt), 2u K.orn I^e^durß
(Neulengbach), 'lullen, ?ollren (St. Polten),
(Krems), L^enburZ (Eggenburg, pol. Vez. Horn),
(Hadersdorf am Kamp), 2ell, kreitt
3rainekirclien, 3clieul)5 (Scheibbs),
(St. Leonhard am Forst oder am Wald?), 2u IK8,
(Vez. Pöggstall)". Der in I I I b, 3 mitgeteilte Wort-
laut eines solchen öffentlichen Aufrufs durch den Ttadtschrei-
ber, Richter oder ihre Stellvertreter in Wien wirkt durch die
Unmittelbarkeit seiner Form („Nu Karr vnä 8^ei^r!") höchst
lebendig. Wohl im Interesse einer raschen Abwicklung des
Geschäftes der Lehenserneuerung und einer gesicherten Kon-
trolle der vergabten Lehen werden die Geladenen angehal-
ten schriftliche Benennungen der geliehenen Güter in
namentlicher Aufführung einzureichen („622 äielelben alle ire
vn<! ßueter aller irer Ieken8ckelt nämlich mir )'n ver-
" So ist z. V. ein solcher Vollmachtsbrief des Bischofs Johann I.
vom 19. November 1405 für Friedrich (V.) von Walsee (-Enns)
in Abschrift erhalten. (Lehenbuch Nr. 5, fol. 2 f.)
°« fol. 106 v.
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n", I I I a^). Für den Fall der Unterlassung
dieser Vorschrift, verschuldeten Ausbleibens oder Verschwei-
gens von Lehenschaften wird mit Anrufung des Lehenge-
richtes und Einziehung der Lehen gedroht.
Wo anders hätte in Wien die Lehenshuldigung stattfin-
den sollen als im bischöflichen Hofe in der Singerstrahe!
( I I I b, 2 und 3.) Da unter den Lehenträgern des Hochstifts
die vornehmsten österreichischen Adelsgeschlechter vertreten
waren wie die Grafen von Pfannberg und Tchaunberg, die
Herren von Kuenring, Walsee, Meissau, Eckartsau, Dachs-
berg, Losenstein, Kapellen, Pottendorf, Liechtenstein, Star-
hemberg, Zelking, Zinzendorf usw., so mag das Haus zum
Pfauen manch glänzenden Vesuch in seinen Mauern gesehen
habend
Vei dieser althergebrachten Rolle des Regensburgerhofes
und bei der Annehmlichkeit eines eigenen Absteigequartiers
in Wien überrascht es um so mehr, wenn wir schon im Jahre
1528 die endgültige Aufgabe dieses alten Besitzes des Hoch-
stifts buchen müssen. Unsere letzte Urkunde (VI I I ) berichtet,
daß der Vistumsadminiftrator Pfalzgraf Johann (Sohn des
Kurfürsten Philipp der Heidelberger Linie) unterm 25. Apri l
des genannten Jahres dem Wiener Bürger Stefan Kisl ing'"
" Hiefür genügten in der Regel kurz gehaltene Lehenzettel.
Daß es aber trotzdem manche gerade der mächtigeren Vasallen mit
dieser Vorschrift nicht allzu ernst nahmen, beweist mancher Eintrag
in den Lehenbüchern, z. N. „Item ^.ueclolll von XValäee kat emp-
tanken, 6)5 50I er nocn Feäcnriben ^eden". (a. 1384, Lehenbuch
Nr. 3, fol. 95 v.)
°u Dagegen empfängt Herzog Albrecht V. seine Lehen am 6. Ju l i
1413 „ in 6er ve35t xu Wienn", dem ältesten Teil der heutigen
Hofburg, Herzog Ernst von der steirischen Linie der Habsburger
am 2. August desselben Jahres zu Wiener Neustadt. (Lehenbuch
Nr. 5, fol. 34 u. 35.) Die späteren Habsburger zogen es meist vor
ihre Bevollmächtigten zum Lehenempfang abzuordnen. (Vgl. die
Kopie eines Eewaltbriefes des Erzherzogs Ferdinand für Achaz von
Losenstein und Haimeran Nainer vom 24. Sept. 1521, H E t A ,
Regensb. Höchst. Urkk., iaäc. 33.)
°" Wohl ein Nachkomme des in den Qu. I I , 3 genannten Stefan
Kisling und identisch mit dem Ratsbürger St. K. des Jahres 1522,
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den Hof zum Pfauen samt dem Nebenhaus unter Aushändi-
gung aller alten Urkunden mit der erforderlichen Zustim-
mung des Domkapitels, das vertreten ist durch den Dom-
propst Christoph Welser"", den Domdekan Kaspar von Gump-
penberg°" und den Kapitelsenior Sixt von Preysing", zu
freiem Eigen um eine nicht näher bezeichnete Summe ver-
kauft habe. Was mag der Grund zu diesem Entschlüsse ge-
wesen sein?
Johann I I I . (1507—1538), vom Kapitel mit 19 Jahren zum
Vistumsadministrator gewählt, war ein im ganzen tüchtiger
und, obwohl er die bischöfliche Weihe nicht empfangen hat,
auch in religiösen Fragen verantwortungsbewußter Regent.
Doch besaß er kriegerische Neigungen — nach Widmanns Re-
gensburger Chronik^ fuhr er im Oktober 1529 mit einem
wohlgerüsteten Gefolge auf drei Schiffen der von den Türken
belagerten Stadt Wien zu Hilfe — und scheint die Wittels-
bacher Vaufreudigkeit ererbt zu haben. Sein etwas jüngerer,
ihn überlebender Zeitgenosse, der Regensburger und Passauer
Domherr Laurentius Hochwart, ein geborener Tirschenreuther,
sagt nämlich über ihn: non rain ma1ii8 alioyui ?rincep8, ni8i
velur I.ucu1Iu8 V.0manu8 in8ani8 iI1i8 5ul)8rrucrioni!)U8 Tpi8co-
parum 8uinpri08i0l arrenua88er .^ Wer die kostspieligen Bau-
ten, die sichtlich die Mißbilligung Hochwarts erregten, drückt
sich deutlicher Wiguleus Hund in seiner klerropol^ 3ali8dur-
ßen8i8" aus, indem er sich zuerst dessen Urteil über den Admini-
strator, aber in positiverer Wendung zu eigen macht:
in welchem das Strafgericht des Erzherzogs Ferdinand für die Auf-
lehnung Wiens und der österreichischen Stände über die Stadt her-
einbrach. (Vgl. Max Vancsa, Politische Geschichte der Stadt Wien,
in: Tesch. d. Et. Wien I I , 2, 1905, S. 587.)
°" Über beide und ihre Grabdenkmäler im Negensburger Dom
vgl. Schuegraf in den Verh. des Hist. Ver. X I I (1848), S. 96 f.,
und Walderdorff, Regensburg in seiner Vergangenheit u. Gegen-
wart, S. 168.
" Hund, Stammenbuch I I , 246.
«2 Die Chroniken der deutschen Städte XV, S. 96.
^ (^2t2i0AU3 Tpiscoporum I^atiäponenäium, cap. 28. (Vei A.
F. Oefele, ker. Loic. 5cr. I, Augsburg 1763, S. 227.)
" eä. Gewold, lom. I, p. 144.
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lauäe 6 l i i ? er
, vina-
ac l i
novae i!1iu8 I^al)irari0ne8 in i^unc uzczue 6iem r
8unr. I n der Tat hat der Administrator Johann das unter-
halb Regensburg gelegene ehedem bischöfliche, jetzt fiirstl.
Thurn und Taxis'sche Schloß Wörth a. d. Donau fast von
Grund auf neu gebaut, über dem von zwei runden Vatterie-
tllrmen flankierten zweigeschossigen Torgebäude meldet noch
eine Inschriftl Iolian8 ^äinininraror 2v Keßen8kvrß
l)ei I^ein I^el-r^oz in Lairn I^ ar cÜ3e ^ ^en "I'iivrn vnä
von (3rvnät aui^elvrr vnä voilenär M jar I^lOXXV. Der aus
drei Flügeln bestehende Fürstenbau ist erst von Bischof
Albert IV. von Törring (1613—1649) zu Ende geführt wor-
den °°.
Wi r begreifen die Klage des Domherrn Hochwart über die
Verringerung des Besitzstandes des Hochstifts durch den Ad-
ministrator, wenn wir sehen, daß von ihm eine ganze Reihe
von alten Besitzungen des Bistums veräußert wurde. So
verkaufte er am 13. Februar 1534 die Hofmark Rohrbach in
der Oberpfalz an die Pfalzgrafen Ottheinrich und Phil ipps,
am 25. Ju l i des gleichen Jahres das Schloß Oberhausegg bei
Gresten in Niederösterreich mit allen Iugehörungen dem
Wolf zu Ernegg", am 1. Ma i 1536 dem Hilleprant Iörger
um 6000 f l . den Markt Zell bei Zellhof mit allem Zugehör
und allen Gerechtigkeiten^. Und so wurde auch die entlegene
und nur selten benutzte Residenz zu Wien der neuzuerbauen-
den, prächtigeren in der Nähe Regensburgs geopfert.
Bei diesen Ermittlungen über die regensburgische Ge-
schichte des Hofes in der Singerstraße müssen wir uns für
«° Vgl. die Kunftdenkmäler des Königreichs Vayern. Bezirks-
amt Regensburg, S. 184 ff.
«« Ried I I , 1152.
" Kopie im H Et A, Regensb. Höchst. Urtt. la^c. 34.
«« Vgl. L. F. Stelzmüller. Das Marktgericht in Zell bei Iellhof.
Heimatgaue (Linz), 7. Jahrg., S. 17b.
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jetzt bescheiden- doch läßt die Bemerkung des Verkaufsbriefes
von 1528 über die Aushändigung des alten Urkundenbestan-
des an den Wiener Käufer die Möglichkeit offen, daß außer
den fünf der Auslieferung entgangenen Münchener Origi-
nalurkunden auch in Wien noch welche zum Vorschein
kommen.
Es erübrigt sich nur noch einen kurzen Blick auf die späte-
ren Geschicke des ehemaligen bischöflichen Hofes zu werfen.
Ich gebe zunächst die mir vom Archiv der Stadt Wien in zu-
vorkommender Weise zur Verfügung gestellten Auszüge aus
den Grundbüchern des Stadtarchives über die nach 1528 fest-
stellbaren Eigentümer des Hauses „Zum Pfauen" wieder:
„Am 10. Februar 1537 werden Hermes Schalautzer, innerer
Rat, und Mathes Kopp, äußerer Rat der Stadt Wien, die
das Haus aus der Verlassenschaft nach Steffan Kisling um
725 Pfund gekauft haben, grundbücherlich angeschrieben
(Grundbuch 14 fol. 67 v).
Am 13. August 1548 erwirbt Hans Marb, Bürger zu Wien
dieses Haus (Grundbuch 14 fol. 330).
Am 18. August 1570 werden die vier Kinder des Hans
Marb, Hans Marb jun., Beisitzer des Stadtgerichtes, Ulrich
Marb, äußerer Rat, David Marb, äußerer Rat und Steuer-
handler, sowie Sebastian Marb zu je einem Viertel grund-
bücherlich angeschrieben (Grundbuch 14 fol. 384).
Am 23. August 1591 erbt Ulrich Marb, innerer Rat, das
seinem Vater Hans Marb gehörig gewesene Hausviertel
(Grundbuch 15 fol. 300). Dieses Viertel geht am 21. Jän-
ner 1604 an Katharina Garttner geb. von Tau, die Witwe
des Leopold Garttner, Stadtrichters und Bürgers zu Wien,
käuflich über (Grundbuch 15, fol. 498).
Am 21. Jänner 1604 erwirbt Katharina Garttner auch die
dem Ulrich, dem Sebastian und dem David Marb gehörig ge-
wesenen Viertelanteile, so daß das Haus von nun an wieder
in einer Hand ist (Grundbuch 15 fol. 499).
Am 10. Jänner 1661 wird der Fürst Franciscus Wesseleny
de Hadad, Erbherr auf Muran und der röm. kaiserl. Majestät
geheimer Rat, Ritter des goldenen Fließes und Paladin des
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Königreiches Ungarn, sowie dessen Frau Gemahlin, die Für-
stin Anna Maria geb. Gräfin Eech, Eigentümer dieses Hau-
ses, das sie durch Kauf von Katharina Garttner erworben
haben (Grundbuch 19 fol. 584).
Am 6. März 1708 erwirbt Franz Wilhelm Helfried Graf
von Rottall, Erbherr der Herrschaften Napathedtburg, Qua-
sitz und Tlumetschau, der röm. kaiserl. Majestät wirklicher
Kämmerer, das Haus käuflich (Grundbuch 21 fol. 215 v).
Am 26. Februar 1731 erbt Adam Graf von Rottal, Herr der
Herrschaften Napagedl, Quasitz, Ottrokhowicz und Zlyn das
von seinem Vater Franz Wilhelm Helfried hinterlassene Haus
(Grundbuch 23 fol. 54).
I m Grundbuch 23 fol. 54 findet sich auch der Eintrag, daß
dieses Haus samt zwei Vasteihäusern, die sich ebenfalls im
Besitze des Grafen Adam Rottal befanden, sowie mit dem der
Franz Pillotschen Stiftung gehörigen Hause in der Singer-
straße 1741 zum Stadt Vanco Gebäude verbaut wurde. Das
Gebäude ist seit dieser Zeit Staatseigentum und führt als
Eckhaus die Bezeichnungen Singerstraße 17/19, bezw. Kumpf-
gasse IN und Grllnangergasse 9."
I n der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts war also an der
Stelle des bischöflichen Stadthauses ein barocker Stadtpalast
der Grafen von Rottal ^ entstanden, während das Nebenhaus
dem Gebäude der Villioteschen Stif tung'" gewichen war.
Zwei Handzeichnungen des eingangs erwähnten Salomon
Kleiner haben uns auch ihre Ansichten überliefert. Die eine
von 1724 zeigt die Klosterkirche Et. Nicolaus in der Singer-
straße, den Eingang in die Grünangergasse und die größere
(westliche) Fassadenhälfte des gräflich Rottalischen Hauses,
die andere von 1733 deren kleinere östliche Hälfte, das Villiote-
sche Stiftungshaus und den Eingang ins Kumpfgäßchen".
«v Erwähnt bei H. Tietze, Wien' (Berühmte Kunststätten, Vd.
67), S. 153.
^ Über die Stiftung des Dr. Franz Villiotte vgl. Gesch. d. St.
Wien V I (1918), S. 252. Daselbst auf Tafel IX ein Porträt des
seinerzeit berühmten Arztes und Menschenfreundes.
" Wiener Nationalbibliothek, Nr. 54 u. 55; reproduziert im
133
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00638-0151-7
Veide Häuser wurden später im Gebäude der heutigen Ttaats-
schuldenkasse vereinigt. Eine Wiener Stadtbeschreibung aus
dem Jahre 1770 " berichtet darüber i „Das Ministerial-Vanco-
Deputationshaus in der Singerstrasse, nächst dem Franziskaner-
kloster, allwo der K. K. Hofkammer- und Ministerial-Vanco-
deputationspräsident wohnt, ist gleichfalls ein kostbares Werk
der Kaiserinn Königinn " , welche A. 1754 (?) das erkaufte
gräflich Rottalische Haus vergrößern, und prächtig erbauen
lassen. Drey Jahre darnach, kam das anstossende Haus dazu,
und ward für die Stadtbanco eingerichtet. Dieses Haus diente
von A. 1661 (?) bis 1741 dem sogenannten Armerleutdoctor
zum Aufenthalte, welcher kraft einer, vom D. Franz Vil iott
gemachten, und vom D. Johann Lorenz Hofmann gebesserten
Stiftung, allen Kranken, auf ihr Verlangen die nöthigen Arz-
neymitteln umsonst austheilen mußte. Die Stiftung ward
nach der Hand mit dem Spitale der heiligen Dreyfaltigkeit
vereinigt,- und das Haus, wie gedacht, A. 1757 (?) für die
Stadtbanco erkauft." So entsprachen auch die weiteren Schick-
sale des Regensburger Vischofshofes in Wien, als Adels-
palais und Wohltätigkeitsstiftung, zuletzt als Staatsgebäude,
seiner würdigen Vergangenheit.
die Urkunden.
2s., n^ien. — Oe?- U i^ene?- 5t6e/t?-ic/?te?- Otto,
c/e^
ein
Histor. Atlas der Wiener Ansichten. Das barocke Wien, herausgeg.
von Max Eisler, 1925, Tafel 109 u. 110.
" Beschreibung der K. K. Haupt- und Residenzstadt Wien, als
der dritte Theil zur österreichischen Topographie, Wien 1770, S. 94.
" Maria Theresia.
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Orro ^suäex ^iennen8i8 ^ ?Iainricu8 I^lan8ßlaviu8 runc
(Üiuiurn ^ er eiu8äem (Üiuirari8 con8ule8 vniuer8i ^ pre>
8enriI)U8 pnl)1ice proiireinur ^ rarn pre8enrium quarn fururorum
noricie commenäanre8 ^ c^ uoä
I^väolii (3ex8lirxari) in
^ pro ()uinquazinra Uarci8 ar^enri minu8 meäia
8ibi creäiri8 ^ per verara lormam er iu8rmn oräinem iuäicij
rarionakilirer oprinuir coram nobiZ ^ ira qucxl ipzam äomum
non oI)8ranriI)U8 ^ereäil)U8 ^ pro 8U18 conuerrenäi
plenam dediniu8 er c0nceäirnu8 lilierrarem.
uenäirionein er alienacionem 8emper robur er ualiruäinem
iirmirari8. Oanre8 3ul)
in Iiuiu8 rei re8ritnoniuln pre8en8 8criprnrn. ^cruin ^vienne s in
vizilia liearoruin ap08r0loruln ?erri er ?au!i. ()uarr0
äomini 1^^. cc". 1xxx"v".
von 2^/ei vellcliie6enen lpäreren
8Uper äorno in
(Ourckm. 74 mm). Im 3ießeile1ci cier einliöpti^e,
i ?er1en1inien 6ie I^mlckrift: f 3I(?II.(lum) ' (c)IVIV^l '
. (llber 625 äire^e wiener 3raärlleßel l. ^äuarcl
von ?cnencgF, (^elcnicnre cle8 ^appcn8 6er 3ra6r ^ i e n , in:
clcr 3ta6r ^/ien, nrsz. vom ^ItertumZvereine 6cr 3ra6r ^ i c n , L6. I I ,
3. 155; ^bbiläunß bei Xarl ^ M , (^clcnicnte 6er 3raclr ^ i e n , I.
18/2, 3. 205.)
Original auf Pergament im ^lünc^cner ttauprKaarsarcniv
17.
II.
/.
. erc.
Ia58en kaben ^lic1o3en vn^ern ^virr ^e ^/ienn, äer
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äarinn i8r, von 8anä U iHe l^ raß, 6er 8c!iirr8r cliompr,
vber ^ ^ a ^ zanc^xe )'ar, al80 ^22 ^ i r irn vor 8eien
^e^ve8en, äa^ er aus äax vor^enanr liau8 verpaur liar, äax
vnä vn8er noc^icliommen von ^m vnä 8einer liau8fra^v vnä
8einen erben zancx vnä ßar leäiz vnä loxx 8ein, an all
vnä äarxu 80I er in äen vorzenanren 2^vain iaren
inir vn8er8 p^iezer I^ellnan8 von äem
, ^vi88en vnä ^vorr aul äa^ vor^enanr liau8 verpa'vvn vnä
80I aucli niHr rner verpa^n; verpaßt er auer icHicx, ^vax äax
^ver, an äe2 pliie^er liai^T vnä ki l len, äa 8e^^n^ ^ i r im
vm 8(HiuIäiß vnä ßepunäen; vnä ^ann 8icii allo äi
ver^enr, 80 i8r vn8er Iiau8 vn8 vnä vn8errn zocx^au8 von äem
ob ße8c!:ril)en I^ siclo8en leäiZ vnä aucli er von vn8 aucli.
äem V.cßiKerduc!i 6ez Lilciiokz Xonraä, ?apierco6ex im
ezen8i)UlFel I^ockKiftz-I.ir. ), lol . 104 v.;
äen vorauz^elienäen und nackloizenäen
III.
einem nocnftiftilcken Lencnducn im I^3t^., OderKc Lenennöle,
. 5.)
O a 8 i 8 v ä e r b r i e l , ä a i n i r m a n ä i e l e i b e n b e r ü e l l r
ar i n 0 8 r e r r e i c k an a l l e n n o r ä ü r f r i z e n 8 r e r e n .
^Ibreckr von ^ore8 ßenaäen bil^iole
ernbieren allen äen, äie von vn8 vnä vn8erm
1eken8<iieft oäer man8ckeft kaben, äie niäerrkalb äer
vnä äe^ <Dl^ arnp8 8eien, äax 8iH äie8ell)en
vn8 2^e Icommen ßen ^ i e n n vnä äa 8eien aus äen
rizen 3anä Tßiäi) raß s/. 5e^t.)> vnä alle äie oberrkalb äer
^la^8m vnä äex <ü!^ amp8 8ein, äax äie8elben aucli äarnacli
vn8 kommen tzen ^ec^Ioren vnä äa 8eien aus äen
8unraz nacli vn8er lra^ven raz, al8 8^ geboren ^a r
s/o. 5e/?t.)> vnä äa^ äie8elben alle ire 5rül^ ck vnä zuecer
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aller irer 1el^ en8c1ie^ nämlich mir )'n ver8cliril)en l)rin^en;
aber auk äie8ell)en ezenanr xeir ai80 2u vn8 niclir Köm vnä 8eine
lelien von vn8 nidir enp6nß oäer 8Ü8r ver8^viß oäer nic^r ver-
8c!ilil)en I)räc)ir vnä nic^ir raren, äax o!)en vermerkclir i8r, 80
xvoilren ^ i r ül)er vn8er le^enpuecii 8irxen vnä äarinn 6ie8elben
mir vlei^^ vermell^cken vn<1 äar vmb an äa^ rec^r ckömmen;
^ a ^ vn8 6ann 6a8 recäir zäl) oäer erlünäe, 6ex ^oiiren ^ i r vn8
nacli vn8er8 ßor^ka^ü noräürft ern8r1iHen fairen vnä nacii-
kommen nacli Iannäe8 reclir in Onerreick; äocii I^ oKen ^ i r , 8^
1a88en ex 6arc^u niHr kommen. <3eken 2^u ?ec^1oren an
lre^raß vor 8an6 ^larie ^la^äaienen raß anno erc.
X I I I " " mir vn8erm aulzeäru^Hrem jn8iße1 venizeir.
. a. O. loi. )4 v.)
ciomini mil1e8imo c^uadringenre8imo rrece8imo
czuinro, an miricken nacii I^i<Hiae1i8 s/. O^t.), er^ud lic^i mein
von ^0Fen8purz au8 mir äen 8einen
, koem ^en ?eck1aln an 8anä Oioni8ien
an clem ärirren
l>erutlre er 8eine le^en xu leiben aus 8onnraF vor 3imoni8 cr
s^^. O^t.) vnd von 6em8e1bißen 8onraß 6ie aHr raß vml>;
komen ^en ^ i e n n an kreira^ vor (3aI1i s/4. O^t.).
mir M von reren: Iierr I^ainricli von 3rreirpcrz
I-Iann8 von 3are1pozen Iiokma^rer, ^näre ?unr-
, lierr lüonnrar?1e88inzer pkarrer 2^u I^liäermun8rer vnnä
cannr^Ier, I^ err ?Iainlic!i I^arzenloer ciior^er ^e äer
capeiien 2u I^eßen8pulz vnä I^ienliarr 3rerner
mir M von jungen eäeiieuren vn6 ander: Lorenr^
^uer, vierrick 3rauiker äer iunF, 3are!pozer der
, jr ieziic^er mir ainem kneHr, 3ißmunä, Kappolr,
, ^Il^arr, ^leinr^in^er, 3ciiinpein.
(a. a. 0., loi. 81. Nana äe§ XVI .
2. 3 e c z u i r u r e i n c o p e i , ^ i e e i n L i 8 c^ 0 l
8 e i n l e k e n m a n n v o r ä e r r erc.
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(Üonnrar von ^or8 ßenaden
embieren allen vnd ißliHen, die von vn8 vnd vn8er
Kezen8purß 1eben8cbai^  vnd man8cbai^ baben, da8 die dornen
vnd auf den 8onnra^ vor 3imoni8 er
bei vn8 8ein xu ^ ^ e n n in
6a8ell)8r ^ i r 6en8eII)izen 8onnraz vnä die
vinl) onFeuel-lilHi 8ein ^vollen, 80licHi vn8er vnd vn8erer
lelien vnä rnan8ciieK 2e leiben. VeliH.er aber in 6er
benanren ^eir 6a8el!)8r^in xu vn8 niclir liöme ^vnd^ 8eine leken
ernptinF, al8 er 8ciiuläiz i8v, mir 8olic^en lelien, v/a8 ^vir äer
erlaren vn6 6n6en inii^en au8 vn8eren vn6 vn8erer 8riA lelien-
pucliern, ro l len ^vir lurba^xer ^elaren vnä äomir run, al8 äann
vn8er vnä vn8erer 8riK vnä 1anäe8 reciir i8r in Oner l iH
onzeuerlicli; clornocli ^i88en 8icii alle 6ie xe liHlren, 6ie 6ann
von vn8 vnä 6er benanren vn8erel 8riK lelien
baben ^ i r vn8er i'n8iße1 Iiie lurßeäru^r, 6er
loren oder ^ / e n n an inirriclien vor 8anr <Üo1ornan8
äornini U " <Ü<I!(I!<^ "
(a. a. 0., loi. 82, l^ lanä äcs XV.
z. 3 e c z u i r u r c o p e i 6 e r b e r i i l k u n ß c lu rc l i c ien
§ r a r 8 c l i r e i i ) e r , l i c l i r e r o ä e r i r a n ^ e i r x u
n, u r i n l r a erc.
I>Iu körr vnä 8^eißr!
ler e^ v ^i88en, ^er 6er i8r, er 8ei edel oäer vneciei, 6er
6a 2u leben bab von dein bocb^virdi^en lürr8ren bi8cliof (Üonrar
von KeFen8purg vnd 8einer 8riA in dem lannde xu Onerricii,
6a8 die dann onuerxiben komen in 8ein bav/8 xe ^/^enn, ßenanr
xu dem ?baben, in der 3innßer8rrax2 auk den 8onnraß vor
3imoni8 er s^ude naÄ^rkünAiß oder aciirraz binnac^i vnuerxozen-
licb, 80 ^ i l er dalell)8 8ein leben8cbaK vnd man8cbai^ leiben
vnd vnßeuerlicb, al8 dann 8olicb8 Iebn8 vnd de8 1ande8
O8rerreicb recbr i8r. ^/elicli aber auk die benanr lri8r al80
nicbr I^ omen vnd da8 be8ucbrren, 2I8 irx ßemelr i8r, 80 ^vürd der
benanr bi8cbok (Üonnrar von ^eßen8purg mir 8einer
run vnd bandeln, al8 dann de81ande8 reclir i8r in O8rerricb.
(2. a. 0., toi. 82, I^ lancl äe§ XV.
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IV.
It^ien. ^/ei^te?- ^ez-tt <?«/c/ein,
^nci /einen
c/e^  //oc/?/?i^ / / ^«^ 2« N^ien in c/e/-
^e^en^be/- neben
nannten / / o / «nc/ / /^^^ c/e^  F/eic/?en
rnainer ^lerrr l^uläein, lerer jn äer erc^nei, deiienne vnä
liunä oikenrlick mir äem briel lür niicli vnä all mein erben,
äa8 äer liocii^iräiz l ü r n vnä Iierre, kerr kriäreick von ßorr8
znaäen l)i8cli0ue 2^e Aezen8purF, mein Fnääi^er lierr, mir vnä
meinem 8un (Ükri8r0ilen verlilien, verladen vnä ver8cliril)en
vnä fre^Ieick äe8 er^v
2e ^ ienne in äer
^eronimu8 vber neben äem kok vnä Kau8 ßenanr 2^ u äem
auck äe8 benannren 8rii^ e8, ^ü reckrem le/bßeäinß aul vn8er
leib äa8 benanr Kau8 mir aller 8einer xuzekärunz nack la^vr ein8
be8ißelren briel vn8 von äem obZe^riben Zerren vnä
äarnml) ^eFel)on, ai80 äa8 l^vir vn8er pa^äer
i^vei8 äa88ell) Kau8 mir aller 8einer xü^ekörun^ )'iinkaben, nücxen
vnä nie85en 8Üllen lre^leicii vnä leäizlic^, äauon niemanr ickr8
von 2^ in8en oäer zülren 8()iuläiz ^e^eben 8ein; vnä äarumb
8Üllen -^ vir äa88ell) nun lürl)a8er pa^en vnä pa^ven 1a88en an
allen enären, wa 8ein naränrA i8r, äa8 auc l^ ^ve8enleicli vnä
kalren vnä le^en; ob aber ^vir äa8 nic^ir raren, 8unäer
oäer xuueruallen 1ie88en vnä 8ol^ 8 nacii äe8
egemelren vn8er8 ^nääi^en Zerren oäer 8ein8 anbalr monun^en
i'n einer kürcx vn^euerleick niciir v^ennren nock pe88erren, 80
8ol äa88elb ka^8 mir aller 8einer ^üßebörun^, auck alle8, äa8
^vir äaraul gepa^r kaben, äem vorzenanren 8rii^ ^viäer
an^euallen vnä leäiz 8ein vnä müßen äa8 aucb verrer leiben,
xvem 8^ wellen, vnä 8üllen äa8 abrreren on alle8 ^iäerckeren
äe8 zepe^ vnä äarleZen on ^viäerreä vnä einrra^en vnzeuer-
leick. ^ i r 8Üllen vnä mü^en auck äa88elb Ka^ v8 ^veäer ver-
secsen, vercliümmeren nocii verkautlen in kainem v^eß on äe8
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n vn8er8 Zerren oder 5einer nackliomen Killen vnd
vnßeuerli<Hi; ^ann auH am leib vor dem anderen mir
rod verzer, 80 8ol dannock da8 kav/8 mir aller ^uzekorunz aul
de8 anderen leib lebrä^ auck be8ren; der8e!b 8ol e8 aucii allenr-
kalben Kairen vnd mir )'m Fekalren v/erden, al8 oben von vn5
baiden ze8ckriben i8r. ^ a n n ^vir aber ba/d verzanken 8ein
mir rod, 80 8ol da8 benanr lia^z mir aller 8einer 2Ußeliörunz,
aucii mir allem, da8 ^vir daranl zele^r vnd ^epa^r kaben, dem
i^ e 2^e Aeßen8purßl5 ganx, ledi^Ieicii vnd ^reilick
zeuallen vnd lediz 8ein an vn8erer erben vnd meni^Ic-
von vn8er ^vezen )'rrun^, lnndernÜ8 vnd ^vider8precken
vnd on alle8 ^viderle^en vnd ^iderclieren de8 pa^enn, da8
darank ße8<)ieken i8r, alle8 Ferreulicii vnd vnßeuerlicHi. ^ l i r
vr!:und de8 brie^8 mir meinem obße8c!iriben mai8rer ^lerrren
anlianFunden )N8i^el, darunder ick auck meinen benannten 8un
<Üri8roOen verpindrr alle8 da8 8rer vnd ^a r ^ekaben, 80 vor an
dem brike ze8<äiriben 8rer, ^vann er diec^eir nic^ir Z^uozr jz^ .
ße^ve8en. (3eben xe ^ ienne na<Hi (Ükri8ri ßepurd viercxeken»
kunderr vnd )'n dem fün5rxi^i8rem i'are an 8anndr Luoien
K.euer88 mai8rer ^lerrr (3ulden
145c).
(Ourckm. )2 mm) von lcn^arxem ^/ac^8 in
In länglichem Vierpali, der oben unä unten 6en
übellc1inei6er, voIIKän6iße8 kappen: Im 3ciiiI6lul3 6rei (2, 1)
(?i11en?), 6arüoer ^acnlenäer I^lillcn; äcrleibe alz I-Ielm^ier. I»Im-
: "' 3. marrl zviäein ^ medicie ciocror^iz).
im I^lüncnenel D3 t^ , ^eßenzbulFer ^loH>KiK5-I)lll., fa§c. 28.
Der vom Vilcnok lcikk „6cm nocii^eierrren maizter I^lertein (3u16en, docror
6cr ertöne), vnd (Driztotken leinem 8un" ^u ^ i e n unterm leiben Datum
bßeäinßsblief jft kopiert in 6em ?2piercoäex
, Oberl^e Lenennöle, Keßen8burß I^r. 5, io l . 121 v.)
V.
,
/ / . einen
^«77) ?/^i?en" in c/e^
in
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/«>
Icli ^rl iarr VorHeimer, äer 2eir ^onkatlr ^u ^ i enn , l)el^ enne
vnä r^un I^unr rnir äern oiken Priele lur inic^, mein erkenn,
lrunnäe vnä nacli^omen ßein meniciicii, 6a8 rnir äer
vnd Iioclißekornn lur8t vnä I^err, kerr I^uprcc^r l)i8c!i0ue
, plailenr^ßraue l)e^ ^.ein, Iierr^oF in Leirn, mein
Iierr, aul mein 8e1i)8r vnn<1 annäer von meinen ^veßen
! n an 8ein lur8r1icii ^nade l)e8(^elienn 8einer
vnä äe8 8risi^ 8 K.ezen8pur^ eizenn Iiole vnnä
die vml)5ann^en i8r, xu ^ i e n in
?lal)enn ^enannr, mein ain8
in , laur 8einer lur8rliHen ^naäen bliese äe8-
ver!a88en vnnä verleikr I^ ar: ^1180 6a8 i<Hl die
zenannren ke^av/8un^ vnä Iiole, ai8 lann^e icli in lekenn bin,
8e1l)8r per8onälic^enn Mnliaken vnä ke^r^enn, äie auH allennr-
kalken an äaÄlunß, ^n^epe^en, poäen, zemev/r vnä allen
annäern, äa8 äarein vnnä äar^u ^el^orr, niclir3 au5zenomen,
vnnä pe^lic^ Iialrenn vnä 8tellen ^8ol^, 80I
äe8^all) 8einen ßnaäenn Ferre^ve vnnä zetere 8ein, irn
lromen lüräern, 8(iiaäen ^ennäen, vnä al8 paläe äie
anFeen, äie ma^er oben an äem lann^en marnal
in äem I^lein Za8iein bi8 an äa8 e^l^li kerabe ver^verifenn vnnä
an äem8ell)en eßkk äie ma^er ^o^er vnnäer äa8 äac^
vnnä 8un8t, i^va8 FeI)lec!ienli<Hi8 i8t, ein8 nacii äem annäern
lüräerlictii8r be^arn vnnä ^e8enli<Hi 8üellen. Verrer 50 8ol äie
camer, 80 l^era^8 in äen kol ßer vnnä äarj nne ein cam^n 8rer,
lür obßenannren meinen zeneäißen l^errn ^vie 8ic!i ^edurer mir
x^e^en Fericiiren perrenn, ein8 fur 8ein ßnaäe, äa8 annäer äen
camerlin narren. Ick 8ol auck, ^vann 8ein furftlick ßnaäe oäer
äer8e1den naclikomen b^ckoue in eigner per80n ^u ^ i e n 8inä,
141
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00638-0159-6
fur ir rare vnnä ii0fFe8inäe 2^ve1f ßericiire pere mir l
, 80 oikr 6a8 )'n 2eire meiner Mnbabunz cle8 ßenannren
norr rl^uer, 8re11en vnnä kairenn, auc i^ Feüi88en, ^ villiß vnnä
äann de8 xerbun ptlieliriz 8ein, irn Fnaäen luerer, l ie / vnnci
8ambr annäer norruri^ vnnd 8pe^8e 5ür ir zna6e vnnä ^os^
vmi) ximlicli zellr Fel)enn, vrm6 ^28 icli 6e8 8e1l)8r nir !ial)e, mir
v1ei8 I^ellenn I^ autken vn6 i)e8re1Ien. Vnn<5 ^vann ir ßnade 6ie
rare, diner 06er Iios^e8in6e in irer ful8rlidlen ßna6en vnn6 ire8
8riikr8 norrurikren kerake Fen ^ i e n n 8enn6en, 80I vnnd ^ i l icli
6ie8eli)en ir Fna6en rare, äiner vnnä lil()s^e8in(1e aucli
fairen, )'ne allenrl^aiben ßuren k i l len I)ex^ei8en vnnä 6en
^eric^re pere, 80ui1 8^ 6er keäurOen, ^U8rel1en vnä verleiben.
3ouerr )'ne 6ann aucli ^emeinr i)e/ mir co8re, fuerer vnnä male
xunemen, 80I vnd ^ i i ic^i )ne nacli 6em vlei88ißi8renn kerairen
vmi) ^imiicii zeiir ^ iäer larn. ^uc!i 6en ßenannren
renn Iiole in der 8rar xu ^ i e n l)e^ alrem
liomen, 8einen Fereclirißlieiren, kerli^ikeiren vn6 fre^I
ßerre^liclienn Iiannärliai)en, «äaruon niHr8 I^omen o<5er enr-
xiekenn 1a88en nocli 6e8 x^mannär ^urliun ^e8rarren. ^ 0 mir
aiier 8o1lie8 ^u 8^er ^vuräe, al8 dann <Ia8 an ir 5ur8rl
lannzen Ia88n vn6 verrer ir me^nunß darauf ^e^arren,
alr^eir ^eüi88en 8ein, äa8 ir znaäen neben l^a^ü, äa8 Valenrin
?a^vnzarrner riemer vnd ^lar^rerl^en 8einer eeliclien I^a^8-
lra^eN) 6ie er ^er^r I^ ar, verleibr i8r, v/e8en1icli ße8rellr vnd
6erma88n von 6em8e1I)en riemer vnnd 8einer ^a^3lra^en ße>
Iialrenn ^eräe. 3o icii aber 6ar)nne Iä88i^ vnd clen bemeiren
kose nir ^e8en1iH vnä pe^liclien Inelre 06er micli Feßen 8eine
ßnacien vnä 6er8e1i)en raren oäer Ii0fge8in6e annäer8, 6ann i
vnnä ^imlicli ^ere, be^ei8en vnd ir ^enaäe
bericlir wurden, 80 6ann bin icli von meinen
vnn6 ßerecHiritzlceirenn mir ^vieuor an ßemelrem koke
an allen ^eirern bekelle ^elallen vnnd mü^en <äann mir 6em-
8elben I^ole an mein, meiner erben vnnä meinciiH von vnn8ern
^ve^en verbinäerunF vncl )rrunß ir norrurikr 8uec i^enn vnd ire8
ßekaI1en8 banndeln; ^ann icii aber den bo5 mein lebra^ lannz
mir ßna6en vnä ^un8re mein8 ^eneäi^en berrn ^vieuor )nnzel^abr
vnä vber I^urr^ oäer lannz mir rode abßannßen vnä nymer in
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leben bin, 80 äann i8r äer8elb bole mir 8einen xu^eborn vnä
allem, 80 äaran ßepe88err oäer äarein ßepa^er i8r, ob^enannrem
meinem ßeneäizen Iierrn bilckouen ^u Keßen8purß vnä 8einer
ßnaäen 8ritlr l re^ lie^mzelallen vnä ^viäerumb leäiz ^voräen,
8ein auck äe8balb meinen erben oäer ^emanär anäer8 von im
8ciiuläiz oäer ptlickriz in l^ein ^ei8e, a1Ie8
vnßeueräe. 2^v vrciiunäe ^id ick 8einen ^naäen vnnä
)rm 8ritkr äi8en briete be8iße1r mir äe8 eäein ve88ren vnä
lul8ickri^en v^ei8en <üri8r0ilen von I^lurack xu ^ra^vbnack vnä
I^lann8en "I^uner an äer 2^ eir brol)8rriciirer vnä äe8 rar8 xu
Ii.ezen8purz beäer aißen anban^enäen )N8i^eI, 80 8/ äurck meiner
vlei88i^en berbe xvillen hieran ße^ann^en baben, äock in, irn
erben vnä in8ißel on 8ciiaäen. ^eu^en äer ^eberbe vmb äie
)N8iße1 8inä ^e^ve8en äie erbern
vnä I^lerran Vnr r r ^ i i a^e l , beäe
<^e8(Hie!ien an 8amb8ra^ naH I^icolai vnä (Üri8ri vnn8er8 lieben
Iierrn ßepuräe vierrxebenn liunäerr vnnä äarnack im äre^ vnnä
r i i )'are.
ift: Vorbe1mer8 ^euer8 vmb äen liole
aniian^encie 3iezel. i . ^unätießel (Ourckm. 27 mm) au§ rör-
in v . ^ackzlckütlel. Vaz kappen von
aul 3cnilä und I-Ielmxier (ßcftülprer 3pirxnur mir
reini^em Vulcn 3rrauLenleäern). I^mlckllft (rcii^cile uniclcriicl^cz
band): . . . criztol vö mvracn. 2. ^appenrunäüeßel (28 mm)
ßrünem ^ac^8 in ^v. 3cnüllc1. ^u f 6em 3cn!l6: lenreirenäer
Kleinod: aul^acnlencler ^ir lcnkopl. 3ckriftdanä: 3.
. im
VI.
/ / . einen I.e^eciinF^i'ne/ a«/ //c>/
aie?-
Die korm »Aollin^ner" der Urkunde ift dlol^ e ^i^enarr des
unten „^olißannßnen" lür
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/o/^enc/e«
Ick ^ i ike lm K0l1inßner kilckckninxel, äie xeir v/onkaK
, vnnä ick I^arkelina, 8ein elicke Kau8lla^> delcennen
vnn8, vnn8el dayäer erden, lrunäe vnnä nack^onien
dilckoue ^u Keßen8purß, plalr^Fraue be/
iN) kerr^oze M Ladern erc.. . .
wellen auck ali^eir ßet1i88n vnä äaroi) 8ein, 6a8 8einer
i^iain nebenka^i!, 80 8ein ^naci ^erx I^lickein
, 8einel elicken
F8re1Ir vnnd
3ouer v/ir ai)er 6
. . . 1^1e8 rre^lick on ß^er. Vnnä äe8 2 ^ ^arem vrliunä
vnnäer cler erdern
vinl) vnn8el v!ei88ißen der ^vilin kieran Fekanzen kaben, dock
, jren erdn on 8cka6en. (3eden 2 ^ ^ ienn an
vnnä 3eda8rian rag, <5er keilizen marrrer, nack
lieben kerrn zedurr rau8enci kunlkunnäerr vnnä )in ärirren i'ar.
etc.
unä 29 mm) aus Flünem
in ^v. ^ack8lckülleln. 1. in 6er t^elxstciie cles 3cni1ciez eine Xußel, 6ic-
als K.Ieinoä auf einem Xitlen 1ie^en6 unä mit einer keclernc^ua^e be»
. I^mlc^rift: 3. ^ollßanß von aslavinß. 2. im ^ereilten 3cni16 ein
in (-anxtißul mir ßeßlärlcnten Leinen irenenä, in beiden
3. nan5 roi^ner.
. im
VII.
//o/e i«
6
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e/e^  e^/len 6
Ick ^lickel Lallr^er vnnä ick ^Fne8 sein elicke
bekennen lur vnn8 vnnä vnn8er erl>en osenlick jn äem brile,
als vnn5 6er liock^iräiß kockßekorn kursr vnä kerr, kerr
kupreckr Li8ckoue ^u ^eßenspurß, pkalenr^rsajue de? ^ein,
lierl,20ß in Lairn erc., vnn8er ßeneäißer kerr, vmb äer ßerreuen
äien8r killen, 6ie ^ i r 5einen lursrlicken ^enaäen l)i8 ker
auck luran rknn 50ilen vnä wellen, äen 8elben 8einer
vnä äer selben 8riK 2uekan8, 80 zeie^en i8r 211 ^/ien in äer 8rar
an 8einer ßnaäen liole äa8ell)8, auk vnn8er baiäer leib auck
vnn8er er8r ^eporn 80ne, ob ^vir annäer8r in elickem ^e8en ain
mir einanäer vberkomen, verleibr Kar, äock al^o, äa8 ^vir 5älick
beliau8unz aul vnnser beäer, auck aul vnn8er er8r ßepornen son,
50 ^ i r ain ^ie vorder vberkämen, leiien lannß 8Üllen vnä müßen
i'nnliaken, äa88ell) i>e8irxen, nürxen vnä ^epraucken nack aller
vnn8er norrurft; äock 8üllenn ^vir äa8 allenrlialben ^e8enlicken
vnnä peulicken Kaiiren, onzeueräe, vnä 8einen lur8r!icken
Fnaäen vnnä äer 8ell)en nackkömen alle )ar )ärlicken xu 8annä
Uickelz raß, ackraz vor oäer nack, lunk zuläen reini8ck in 8einer
ßnaäen ca8renaml>r gein ?ecklarn annr^ürren vnä ßeben, on
allen abßannß. ^ e i l al)er äa8 ßemelr Kau8 /rx err^a5
panlelliz i8r, 80 8öllen vnä wellen ^vir äie 8elben paulell mir
xvi88en vnnä rare 8einer kur8rlicken ßnaäen pile^er xu ?ecklarn
vennäen vnä 8ölick beliau8un^, ^vo 8ein nor i8r, pe88ern; vnä
80 ^ i r äa8 al80 rliun, äarumben 8ol vnn8 ä / anzerezren ßulr,
lunk zuläen reini8ck jerlick8 xin8, auk 8eck8 jar von 8anä ^lickel8-
raz nack äam äe8 driek8 jnnen beleiben, ader nack au8ßanz äer
5eck8 jar 8öllen v i r äen 8elben 2^ in8 alle )'ar, >vie vor 8rer,
enrrickren vnä bemalen, onßeueräe. 3ouerre v i r aber äarinn
1ä88iß vuräen, all8äann 8ollenn ^ i r on alle ßenaäe von vnnsern
leipßeäinznen ze8ckiäen, auck ^ann 8ick nun beßibr, äa8
auck ^ie vorzemellr mir roä verßannßnen vnä vnn8er
äre/ leil) ckainer mer verkannäen i8r, al8äann 8ol seinen ßnaäen,
äer seiden nackkömen vnä sriii 8olk bekausunz on alle
enrßellrnu8 lre^ leäiß ^iäer liaim zelallen 8ein on aller vnnser
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erben vnncl meni^clic^8 irrung, ein8prec^en vnn<1 verbinnärunz,
a11c8 rreuIiHl ongeuercle. 2u vrcl^unä inir 6er erlern
?Iann3en Koz^ner vnnä ?Iann8en I^uKlen paiä bur^er
)N8i^ 1 be8ißelr )'nen, )ren erben on 8< i^a6en. (3eben
arn pünr^raß nacii 8ann6 ^ärizen raz, ai8 inan
nacii dl i8ri vnn8el8 lieben I^errn ßepuräc lunl^elieniiunnäer s^
vnnä 6re^ )ar.
kückaullckM: V.eler8 von ^l idlel 3a1c^er von ^eßen 6e8
iiav/58 zeleßen 2^ u ^/ ien an inein8 ßn. Iierrn l^ole. 150z.
^^e i ankanßcn6e ^appenrunälic^ei (29 un6 28 mm) aus ßrünem
in ^ . ^/ac^zlc^üllei. ^ri^e8 v ie 3ießc! I^lr. 2 6er V0rau8ze1iencie
kunäc. 2v^eire8: l)e^1ei(iete ^sun^lrau mir langem, ^elöKem l^laar, 6ie
in 6ie laufte ^eftüt^t, mir 6er leckren einen runäen (^e^en^anä (3pie-
naircncl; al8 l^cim^ier 6iele1be ki^ur ^vacnlen6. 3cnri^banci: 3.
. im
VIII.
alen
von ß z
?la l r^raue l)e) V.cin vnä ^errxo^ in Lairn erc.
bekennen lür vnn8 vnä all vnn8er nacliliornenä bi8c^ouen vnä
rliun kunr allernieni^licii mir dem briel, <äa8 ^vir von rnerlier
vnn8er8 8riikr8 norruri^ vncl nur^ v/e^en
vnd 2^ u Kaulen tzeben Iiaben vnn8erin belonderlieben
I5i8linz, kurzer ^u ^ i e n n , allen 8einen erben vnä nac^i^ornen
vnn8er vncl vnn8er8 8riikt8 aizen boue vn<1
in 3innißer 8rra8 ßelezen vnä xurn ?laben zenanr,
neben bau3, 30 I^err^enrnaHer in^ebebr bar, mir irn beäen ein-
vnä ^ußebörunzen. Vnä äie berürren beu3el-, nicbre äauon
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bennderr, liaben ^ l r dein zenanren I<i8ltnß> seinen erden vnd
nackliomen zeben vnä verkaulK vmb ein 8oma Felrs, äer
al80 bar on 8(iiaäen vnä ^u zenüßen von )'me enrriclir 8ein,
8olcke in vnn8ern vnä äe8 8dissr8 nur^ Fe^ venr liaben. vemnack
mozen er, 8ein erben vnä nackkomen äie bemelren Keu8er mir
irin ^uzeborn nu lüran inliaben, brauclien, verfaulen vnä in
all anäer v^eze äainir kanäeln al8 mir anäerm irin aizen ßur,
on vnn8er naciilioinen vnä inenißlicli8 irrun^; äann ^vir ver-
reiben vnn8 äer8elben inir irin 2Ußeliärn bieinir ßenrxlicli 8ainbr
allen alren brielen, 80 ^ i r äarüber zeliebr vnä inen vberanr^orr
I^ aben, äerina8, äa8 ^eäer ^vir, vnn8er naclil^ omen nocli 80N8r
jeinanäe anäer8 von vnn8ern ^ezen lüran äar^ue nocli äarnack
l^ ain raz nocb voräruntz mer Iiaben, lürneinen nocii
8ollen, inözen nocli wellen, ^eäer mir noc i^ au88erlialb
in Rainen ^eze, 8onäer ^ i r vnnä vnn8er naciil^ omen 8ollen vnä
wellen äe8 l^ aul8 ir reckr ß^ern vnä lür8ranäe 8ein mir reciir,
8ooikr inen äe8 nor b^cHiiec r^, al8 äe8 lannäe8 V88rerreicli vnä
äer 8rar ^ ienn, äarinn 8olcke beu8er zeleFen, reciir i8r, on irn
I^ semen 8ie aber äe8 liaul8 mir äer verrißunß oäer
ainiclien 8cbaäen, äe8 mö^en 8ie bel^ omen vnä liab»
^veräen ank allen vnn8ern vnä äe8 8riikr8 kab unä ßürern,
mir oäcr on reciir, on vnn8er vnä meni^lick8 irrunß. Ob auck
lürrer vber kurrx oäer lanz ainick briellick vrkunäe vber äie
lieu3er laurenäe lierlür I^ ämen, 8ollen äie ße^en äi8er
l^ ain crailr baben, 8onäer von vn^iräen, roäe
vnä ab 8ein. ^lle8'rreuli<^ on^eneräe. Vnä ^ i r <Üri8rol ^el8er
äer rockren äocror brob8r, (Üa8par von (-umpenberß äeclianr,
3ixr von Lrei88in^en alrlierr, vnä ^emain8 capirl äe8 rbomb»
8rilkr8 ^u V.e^en8purz bekennen auck an äi8em briet ßen aller-
menißlick, äa8 äi8er obßemelrer verfaul mir vnn8erm rar, killen
vnä v^i88en be8clieben i8r; bereäen vnnä ver8precken auck bei
vnn8ern ^arn rreuen 5ür vnn8 vnä alle vnn8ere nacli^omen
incratkr äe8 briel8 ^iäer ermelre verlcauilunz nickre xureäen
oäer ^erun, mir oäer on reckr, nocli 8on8r in kain ^vei8. Vnä
äes 2u vrkunäe kaben ^ i r obzeäaclirer kerr^oF s^okann8
aämini8rraror erc. vnn8or bizclioflick, vnä ^vir brob8r, äectianr,
alrkerr vnä gemain8 rkombcapirl vnn8er ß^onälick i'nnzl on
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8anä
vnä
vnä
i8t aul
im
. 1528.
äe8 XV I . ^aklkunäeltz auk?apier, im
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